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INHALT : Topographie und Reliefkunst. — Die Schweiz. Nationalbank in
Bern. — Rutschung bei Hohtenn auf der Südrampe der Lötschbergbahn. — Miscellanea

: Hauenstein - Basistunnel. Kesselheizung durch Glühwirkung bei Ausschluss
flammenloser Feuerungen. Grenchenberg-Tunnel. Simplon-Tunnel.II. Zum Gotthardvertrag.

Verband schweiz@gf£her Strassenbaufachmänner. Eidgen. Technische
Hochschule. Schmalspurbahn Biel-Täuffelen-Ins. — Konkurrenzen : Brückenbau-Wettbewerb

St. Margrethen-Höchst. Bundesgerichtsgebäude Lausanne. Bundeshauptstadt des Austra-
ilrsphën Bundes. — Vereinsnachrichten : Schweizerischer Ingenieur- und Architekten-
Verein. Technischer Verein Winterthur. St. Gallischer Ingenieur- und Architekten-Verein.
Zürcher Ingeniger-, und Architekten-Verein. Bernischer Ingenieur- und Architekten-
Verein. G. e. P.: Stellenvermittlung.

Tafel 33 bis 34: Die Schweiz. Nationalbank in Bern.
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Mittelpartie aus dem Relief der Gotthardbahn-Entwicklung bei Gurtnellen-Wassen im Masstab i : iooo.
Ausgeführt von Prof. F. Becker, Ingenieur in Zürich.

Topographie und Reliefkunst.
Von Professor F. Becker, Ingenieur.

Die Aufnahme, als Vermessung und Abbildung des
Erdbodens mit seiner Bedeckung, den wir entweder nur
für sich auf irgend eine Art sinnfällig darzustellen haben
oder in dem wir irgend etwas bauen, errichten wollen,
bildet einen Teil der Ingenieurtätigkeit, und zwar denjenigen
Teil, in dem alle Ingenieure mehr oder weniger kundig
sein müssen, da ja die Projektbearbeitungen auf solchen
Aufnahmen beruhen. Hat man eine Aufnahme auch nicht
selber durchgeführt, so muss man sie doch mindestens in
ïMSëm Wélin vollständig verstehen. Einen Plan oder eine
Karte richtig zu „lesen", wird man um so eher imstande
sein, w*énn man selber im Aufnehmen bewandert ist. Die
Vermessung selbst, als Festlegung der Lage der Punkte
des aufzunehmenden Objektes nach Grundriss und Höhe,
i'ezbgen auf ein Axen- oder Liniensystem (Gradnetz) und
auf einen gemeinsamen Horizont {Äeereshorizönt oder eine
dazu parallele Niveaufläche), ist eine geometrisch-mathe-

jS§§|sche Arbeit. Ihre Ergebnisse können entweder nur in
analytischem Ausdruck in Zahlen (Koordinaten und Höhen)
oder auch zeichnerisch-graphisch in Punkten und den sie
verbindenden Linien, welche Linien ihrerseits wieder Flächen
bedingen, also in Plänen, niedergelegt werden.

Die mathematisch-geometrische Festlegung der Punkte
eines einzelnen Geländeabschnittes oder eines ganzen Landes
hat ihre Grenzen. Wir können die Aufnahmspunkte nicht
so dicht legen, dass durch sie alle Linien und damit auch
alle Flächen und Formen in ihrem Verlaufe und in ihrer
Gestaltung a'bsrJlut bestimmt sind, sowohl nach der
geometrischen Genauigkeit, als nach der sog.-^pfrtraitähnlich-
Weit;. nach der Ph|pbgnomie. Wir können einen
Geländeabschnitt Scl^äbiermen wie eE^â-^œÉi#s^B.îîenen Kopf. Wir
könnten einen sofêfeSî»îi©pf auch niiB6wMiwe©*»tec&6ä^^<

dass wir eine grosse Zahl seiner Punkte geometrisch
abmessen und wieder auftragen. Wir erhielten dadurch wohl
ein mehr oder weniger genaues Modell, aber nie ein Portrait

des Kopfes, aus dem man auch den entsprechenden
geistigen oder seelischen Ausdruck erkennen könnte. Einen
solchen persönlichen, individuellen Ausdruck und Charakter
hat aber jedes Terrainstück.

Die Aufnahme gestattet aü&£jpi§k;tischen und
technischen Gründen nur die Festlegung eines gewissen
Gerippes von Punkten, welche Punkte wir nach unserem
Ermessen, mehr oder weniger frei, entsprechend miteinander
verbinden. In diesem Gestalten müssen wir selbst etwas
dazu tun, mit unsern Augen mitwirken, die Formen

ansehen, in ihrer Eigenart erfassen und sie mit den Händen
wieder herausgeben, sodass das Bild nicht nur zur graphischen
ÄuÄragung der eingesessenen Punkte," zu einer Art
plastischem Verzeichnis wird, sondern eben zu einem Portrait.
Das ist ein künstlerisches 'Gestalten, abbildende Kunst in
und neben der geometrischen Messung.

Dazu kommt noch etwas anderes. »Wir können beim
topographischen Aufnehmen oder kartographischen
Darstellen nicht in Naturgrösse nachbilden; ja wir können
oft das ganze, nachzubildende Objekt überhaupt nie riait

unsern Blicken übersehen, und doch müssen wir es so
darstellen, als sähen wir es ganz. Es muss eine Verkleinerung
des Bildes gegenüber der Naturerscheinung eintreten. Dabei
wird man sich zu fragen haben, was in der Verkleinerung
noch gegeben werden soll und kann, je nach dem Zwecke,
den man im Äuge hat.' Das bedingt eine Selektion, in der

'^è*feén aller mathematisch - technischen Ueberlegung eine
künstlerische Tätigkeit liegt. Wir können nicht allein auf
dem Wege der Rechnung oder der Konstruktion, des
graphischen Probierens, zuf Erkenntnis gelangen, was und wie
wir alles in einer bestimmtenKeduktion geben können. Es
mussrfAe«^i^^^fe;^e#i'Sië3^^ffif^ïi*,angeborene oder
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